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Neueste Nachrichten.
Nach Berliner vliittermcidungen sollen günstige Aussichten be¬

stehen, von amerikanischen, englischen »nd holländischen Fi-
nan gruppe« eine Anleihe zu erhalten zwecks Stabilisierung
der deutschen Währung u. Besch s' - rg von Lebensmitteln. Man
wird gut tun, nicht allzu große Hossnuag auf diese Aussichten
zu setzen.

*

Im Reichstagsausschußfür auswärtia« Angelegenheiten wurde
gestern Mer die Ruhr- und Rheinfrag« beraten. Man war
sich darüber einig, daß weder das Rheinland noch das Ruhr¬
gebiet jbmals im Stiche gelassen werden könnt », und daß
man danach trachten müsse, endlich doch zu einer erträglichen
Vereinbarung mit Frankreich zu kommen. Wenn allerdings
die französisch« Berschleppungspolitikso fortgeht, so wird alles
Bestreben deutscherseits ohne Erfolg bleiben.

»

Poinearss letzte Rede war vom „Matin * so gedeutet worden,
als soll« auch da» Ruhrgebiet bis zur vollständigen Ableistung
der Reparationen besetzt gehalten werden. Havas erklärt nun
„berichtigend*, daß das Rnhrgebiet natürlich nicht gemeint
set, daß man letztere« aber erst nach Bereinbarnnge« mit
Frankreich und Belgien räumen werde.

Die Botschafterkonferenz ist anscheinend auf dem Weg« zu einem
Kompromiß über die Frage» der Militärkontrolle »nd der
Einreise de« »hemaligen Kronprinzen nach Deutschland.

»

Die Sozialdemokraten beabsichtige« einen Mißtrauensantrag
gegen das Kabinett Stresemaun.

Der KlWs«mRohr und Rhein.
Die Ruhr » «nd Nheinsrage

vor dem Auswärtigen Ausschuß.
Berlin , 19. Nov. Das Hauptinteresse des heutigen Tages

konzentrierte sich auf die Sitzung des Auswärtigen Ausschusses,
die der Beratung über die rheinisch-westfälische Frage gewidmet
war. Die Sitzung erhielt eine besondere Note dadurch, daß
außer den Reicbsausschußmitgliedernauch die Reichstagsabge¬
ordneten aus den besetzten Gebieten hinzugezogen waren. Von
der Reichsregierung waren mit dem ReickskiOizler der Innen¬
minister Dr. Jarres , der Minister für di« besetzten Gebiete,
Fuchs, der Finanzminister Dr. Luther, der Verkehrsminister
Oeser und dann als Vertreter des Wiederaufbauministeriums
Staatssekretär Müller erschienen. Der Reichsrat war durch zahl¬
reiche Vertreter der einzelnen Länder vertreten, darunter auch
dem preußischen MinisterpräsidentenBraun, dem bayerischen Ge¬
sandten Dr. v. Preger, dem sächsischen Gesandten Dr. Eradnauer,
dem württembergischen Gesandten Hildenbrandt, dem Vertreter
Badens Dr. Riehe und a. Auch viele Vertreter der einzelnen
Reichsministerien, u. a. der Staatssekretär Frhr. v. Maltzahn
vom Auswärtigen Amt, nahmen an den Beratungen teil . Nach
einem eingehenden Referat des Reichskanzlers über die Stel¬
lungnahme des Kabinettes zur Rhein- und Ruhrfrage ent¬
wickelte sich eine längere Aussprache, die sich bis in die Nach¬
mittagsstunden hinzog und bei der sich Vertreter aller Parteien
beteiligten. Wie wir erfahren, kam allgemein zum Ausdruck, daß
dir rheinisch-westfälische Frage angesichts der irngehcnren Not¬
lage dieser Gebiete einer schnellen Lösung entgegengeführt wer¬
den müsse und daß man weiter versuchen müsse, mit Frankreich
r» einer Verständigung zu kommen. Zn der Debatte wurde dar¬
gelegt, ob es nicht angebracht sei, die besetzten Gebiete, di« ja be¬
kanntlich vor dem Krieg in steuerlicher Beziehung ein Ueber-
fchutzgcbiet darstellten, durch eine Neuorganisation ihrer Ver¬
waltung in den Stand zu setzen, die Lasten für di« soziale Für¬
sorge selbst zu tragen. Irgendwelche Beschlüsse wurden jedoch
nicht gefaßt; der Reichskanzlerwird vielmehr heute abend eine
weiter« Besprechung mit den Vertretern der besetzten Gebiete
haben.

Ausländische Kredite flir Deutschland?
Berlin , 20. Okt. lleber die in Aussicht stehenden Kre»

hite,fiir Deutschland weiß die .Mosfische Zeitung " noch mit-
-uteilen , daß es sich um Kredite aus Amerika, England und

Holland handle . Hervorragende Bankfirmen aus diesen
drei Ländern wollen sich an der Errichtung der Eoldnoten-
bank, die die endgültige Lösung des deutschen Währungs-

>Problems bilden soll, mit Krediten in der Eesamthöhe von
1400 Millionen Goldmark beteiligen . Auf den amerikani
schen Kredit soll ein Betrag von 170 Millionen Dollar,
also etwa die Hälfte des Gesamtbetrages , entfallen . M -:
es heißt, soll die Paraphierung des Vertrags in den nach
sten Tagen erfolgen.

Berlin , 19. Nov. lleber die Gewährung ausländischer
Kredite , über die der Reichskanzler gestern vor dem Zcn-
tralvorstand der Deutschen Volspartei und heute im Aus¬
wärtigen Ausschuß Andeutungen machte, wie das „Verl.
Tageblatt " folgende Einzelheiten Mitteilen können: Zwi¬
schen den deutschen maßgebenden Stellen und einer ameri¬
kanischen Gruppe werden seit längerer Zeit Verhandlun¬
gen über einen Währungs - und Nahrungsmittelkredit ge¬
führt . Für den Währungskredit allein soll ein Betrag von
1 Milliarde Dollars in Betracht kommen. Die Aussichten
für das Zustandekommen des Abschlußes sollen, dem Blatt
zufolge, nicht ungünstig sein. Die ausländischen Geldgeber
machten zur Voraussetzung, daß eine Stabilisierung der po¬
litischen Verhältnisse in Deutschland eintritt und daß
Deutschland vor Experimenten des Rechts- und Linksradi¬
kalismus bewahrt bleibe. Als Garant des Kredits soll die
Gesamtheit oer deutschen Grundbesitzerverbände fungieren.
Die Ernährungskredite sollen so gestaltet werden, daß sie
erst nach sechs bis neun Monaten abgesetzt zu werden
brauche».

Die amsrikanische „Hilfsbereitschaft ".
London, 19. Nov. Der Neyworker Berichterstatter des

„Daily Expreß" meldet, daß Handclssekretär Hoover eine
Hilfsaktion zur Unterstützung Deutschlands und zur Ueber-
windung der französischen Aushungerungspolitik durch
Vorschüsse an die deutsche Negierung und Kredite in Höhe
von 345 000 000 Dollar zum Ankauf von Lebensmitteln in
Amerika vorschlage. — Der Washingtoner Mitarbeiter des
„Newyork Herold" schreibt: Coolidge sei iibe^ sugt , daß die
amerikanische Hilfe für Deutschland notwendig fei. Die
eigentliche Frage sei die Ausgestaltung dieser Hilfe und
wie lange Deutschland es aushalten könne, bevor es die
amerikanische Hilfe dringend gebrauche. — Man muß
sagen, über die amerikanische „Humanität " gebt nichts.
Man will also untersuchen, wie lange das deutsche Volk
hungern kann, bis es „dringend " notwendig ist, dag man
es unterstützt.

Französische Auslegung der letzten Rede Poincares.
Das Rnhrgebiet als Erpressungsmittel.

Parks, iS. Nov. Der gestrigen Rede Poincarös gibt der
„Matin" eine Auslegung, die gerade im Augenblick der ernst¬
haftesten Diskussion zwischen London und Paris nicht verfehlen
wird, sowohl in London, als auch in Washington ungeheuren
Eindruck zu machen. Bei der Betrachtung über die bevorstehende
Entscheidung in der Botschafterkonferenz schreibt das Blatt : Me
dem auch sei, die französische Regierung hat eine Sicherheits¬
maßnahme getroffen, deren ganze Bedeutung man unterstreichen
muß. Sie hat sich entschlossen, das Ruhrgebiet nur zu räumen,
wenn alle in Versailles UnterzeichnetenKlauseln ausgeführt
und Frankreich solide gegen Angriffsabsichten gesichert ist. Bis
jetzt waren unsere Truppen nur im Ruhrgebiet auf Grund von
Sanktionen angesichts der Reparationsverfehlungen. Bis jetzt
war es klar, daß wir das Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der
deutschen Zahlungen räumen werden. Poincarö aber hat gestern
erklärt, daß wir jetzt aus anderen Gründen dort bleiben: Wegen
unserer Sicherheit. Es handelt sich jetzt nicht um Reparationen,
sondern von jetzt ab » erde» wir das Rnhrgebiet nur daun ver¬
lassen, wem, die Entwaffnung Deutschlands w f das Maß zurück»
geführt wird, da» drr Versailler Vertrag vorsteht, »nd wir un¬
sere Militärlontrolle jederzeit «nd in jedem Ort «insetze« kön¬
nen, um uns davon z» überzeuge«, daß Deutschland seine militä¬
rischen Verpflichtungen erfüllt. Man kann sich nicht wundern,
daß wir den Versuch machen. Hand u> lege« auf die Haupt¬

rüstungszentren, der deutschen Bergwerke und Metallindustrie,
solange, bis Deutschland aufhört, unsere Zukunft durch Ver¬
letzung seiner Verpflichtungenzu bedrohen.

Sine „Berichtigung " zu PornearLs letzter Rede.
Paris , 19. Nov. Die Havosagentur veröffentlicht fol¬

gende offiziöse Note : Gewisse Blätter scheinen den Sinn
oer Worte , die der französische Ministerpräsident gestern
in seiner Rede in Neuilly ausgesprochen hat . nicht verstan¬
den zu haben. Er hat erklärt : Wir sind im übrigen ent¬
schlossen, die auf Grund des Friedensvertrags besetzten Ge¬
biete nicht e» raumen , sofern nicht alle in Versailles Unter¬
zeichneten Klauseln vollkommen erfüllt find. Diese Worte
bezogen sich auf die besetzten Gebiete am linken Rheinufer
und auf die Brückenköpfe. Es versteht sich von selbst, daß
sie sich nicht auf das Ruhrgebiet beziehen könne«, über das
kein Entschluß getroffen werden kann, ohne ein vorheriges
Uebereinkommen zwischen Frankreich und Belgien . — Die¬
ser Satz ist gerade so vieldeutig wie die anfängliche Dar¬
legung.

Am Freitag Empfang der deutschen Vertreter
vor der Reparationskommiffro ».

Paris , 19. Nov. Die Vertreter der deutschen Regierung
werden am Freitag dieser Woche die in der Note vom 24. Ok¬
tober in Aussicht gestellten Erklärungen über die deutsch« Fi¬
nanz« «nd Währungslage abgeben.

Die französische Hetze gegen Deutschland.
Paris , 18. Nov. Auf dem gestrigen Bankett des Re.

publikanischen Komitees für Handel, Industrie und Land-
Wirtschaft hielt der Vorsitzende des Komitees , Senator
Chaumet,  eine Rede, im wesentlichen innerpolitischen
Inhaltes , die jedoch vielerlei Anspielungen auf die außen¬
politische Lage enthielt . Französischerseits habe man , so
sagte der Redner , imnler Zugeständnisse gemacht und die
Möglichkeit einer Verständigung geradezu erschöpft. Seit
fünf Jahren bringe jeder Monat , jede Woche, jeder Tag
neue Verstöße Deutschlands gegen seine feierlichen Ver¬
pflichtungen. Die Illoyalität Deutschlands sei erwiesen
und sie fei unüberwindlich. Wenn Deutschland gegen das
Unternehmen der bayrischen Nationalisten sei. so nur des-
halb , weil es dieses augenblicklichfür verfrüht halte . Ge-
neral von Seeckt, derselbe, der das furchtbare (!) Rüstungs¬
werk der Reichswehr geschaffen habe, ein Werk, von dem
das aufgelöste Deutschland zusammengehalten aber auch be¬
herrscht werde, warte nur auf seine Stunde . Er brauche
nach seiner Meinung etwa 10 Jahre , um die ungeheure
MaWne aktionsfähig zu machen, von der er den Sieg er-
hoffe. In Frankreich sehe man das . Werde man es auch
geschehen lasten? Frankreichs Alliierte , namentlich seine
englischen und amerikanischen Freunde , bemerkten die Ge¬
fahr nicht so deutlich, wie die Franzosen. Wenn Frankreich
sich erhalten wolle, so fei es gezwungen, seine Politik wei¬
ter zu verfolgen. Der Senator hielt es auch für notwen¬
dig. Deutschland vor einer falschen Vorstellung von den
kommenden Wahlen im Jahre 1924 zu warnen . Deutsch,
land . so erklärte er, schmeichle sich, daß das allgemeine
Wahlrecht, von den Machenschaften der inneren Politik
auf Abwege geführt , den Ministerpräsidenten desavouie¬
ren und den geschickten und klar blickenden Piloten , der
Frankreich schon durch so viele Klippen hindurchgeführt
habe, vom Regierungssteuer wegtrciben könne. Wir für
unfern Teil , erklärt der Redner , sind unbeugsam.

Verdeutsche Gewerkschaftsbund der besetzt. Gebiete
über di« Fiele Frankreich ».

Köln, 19. Nov. Die in den letzten Tagen abgehaltene Ver¬
sammlung sämtlicher führender Persönlichkeiten des deutschen
Srwerlschastsbnndes (christliche Gewerkschaften) der besetzten
Gebiete hat nach eingehender Beratung der gegenwärtigen po¬
litischen Lage einstimmig folgende Entschließung angenommen:
1. Zn Anbetracht der wirtschaftlichen Zerrüttung und der dadurch
heroorgerufenen Notstände und Gefahren erklärt der Deutsch«



Gewerkschastsbund für die besetzten Gebiete : Wir bedauern , daß
es noch immer nicht gelungen ist. die zwischen den Völkern
Europas bestehenden Differenzen auf dem Wege einer Verstän¬
digung auszugleichen. Er erblickt in der bisher von Frankreich
beobachteten Haltung den hauptsächlichsten Hinderungsgrund . 2.
Wir stellen mit Genugtuung fest, daß die Arbeitnehmerschaft sich
so aktiv an der Vertreibung der gedungenen separatistischen
Banden beteiligte . Der Kampf gegen diese, jeder politischen Idee
baren Verbrecherbanden wird mit unverminderter Kraft und
Zähigkeit fortgeführt werden . 3. Die rheinische Bevölkerung hat
keinen Zweifel darüber gelassen, dass sie ihre Gesinnung nicht
ändern und ihren klaren Willen nicht fälschen läßt . Sie will mit
ihren deutschen Brüdern im gemeinsamen Vaterlande zusammen
bleiben . Die Lostrennung vom Deutschen Reich wird für sie
immer undiskutierbar sein. 4. So sehr wir dis Bedrängnis an
Rhein und Ruhr würdigen und so tatkräftig in allen Instanzen
wir uns für ihre Haltung und Befreiung «insetzten, so wenig
vermögen wir eine Lösung der schwierigen Lage darin zu sehen,
daß jetzt in der Zeit höchster Erregung durch staatliche Beschlüsse
von höchster Tragweite unser seitheriges Verhältnis tiefgreifend
verändert wird . Das Ziel Frankreichs steht nach soviel unglück¬
lichen Zeugnissen der letzten Zeit fest. Ls liegt in der Zertrüm¬
merung Deutschlands, in der Verkrüppelung unserer Wirtschaft
und i» der Demoralisation des deutschen Volkes. Wir warnen
vor den zu erwartenden Enttäuschungen und insbesondere davor,
Frankreichs Vorhaben durch falsches Entgegenkommen zu för¬
dern. 5. Die von Frankreich für notwendig gehaltene Sicherheit
seiner Grenzen liegt einzig und allein darin , daß das Volk an
Rhein und Ruhr seinem Willen entsprechend ungehemmt und
ungehindert all« notwendigen politischen Ansprüche an Staat
Md Reich geltend machen und durchsetzen kann.

Die französisch» Verschleppungs-Politik
bezüglich der Wiederaufnahme de» Verkehr ».

Berlin , 19. Nov . Die Reichsbahn als Trägerin des
rheinischen Verkehrs hat nach Einstellung des passiven Wi.
derstands alles daran gesetzt, um das Verkehrswesen und
damit das Wirtschaftsleben der besetzten Gebiete wieder in
Gang zu bringen . In Düsseldorf wurde mit den maßgeben¬
den französischen Stellen ein Rahmenabkommen getroffen,
das einen modus vivendi anbahnen und durch technische
Einzelverhandlungen in Mainz ausgefüllt werden sollte.
Irgend ein Ergebnis konnte in Mainz seither nicht erzielt
werden , da die Franzosen , hinausgehrnd über die Abma¬
chungen in Düsseldorf , nunmehr in Mainz kategorische For¬
derungen stellen , die für die deutsche Seite untragbar sind.
Frankreich sucht die rheinischen Eisenbahnen lediglich als
Objekt seiner politischen Absichten auszuwerten , wobei der
sachliche Gedanke des baldigen Wiederaufbaus des Ver¬
kehrs vollkommen in den Hintergrund tritt . Ein derart !-
ges Vorgehen ist nach den seitherigen , an anderen Stellen
schon mit Frankreich gemachten Erfahrungen nicht über¬
raschend . Für die Folgen ist Frankreich voll und ganz al¬
lein verantwortlich.

Weitere englische Kohlenkredite für Deutschland.
Berlin , 18. Nov. Der Abbruch der Verhandlungen mit den

deutschen Kohlenzechen durch die Jngenieurkommission hat in
weiten Kreisen lebhafte Enttäuschung und Besorgnis heroor-
gerufen, wurden damit doch die Erwartungen auf stärkere Be¬
lieferung des unbesetzten Deutschland mit Ruhrkohlen für die
nächst« Zeit wieder hinfällig . Besonders schwer ist die Enttäu¬
schung bei der Reichsbahn, die gehofft hatte , durch Bestellungen
von Ruhrkohlen endlich eine Erleichterung in ihrem Bezug von
ausländischen Kohlen zu erzielen und damit Devisen zu erspa¬
ren. Wenn die Reichsbahn nunmehr für die nächste Zeit mit
einem weiteren Bezug von englischen Kohlen , soweit das ihre
Bctriebsführung erfordert , rechnen muß, so ist ihr dieses Vor¬
gehen im Augenblick dadurch wesentlich erleichtert , dag es nach
schwierigen Verhandlungen in London in den letzten Tagen ge¬
lungen ist, zu den üblichen Bedingungen von führenden Bank¬
firmen der City einen Kredit von 3 Millionen Pfund Sterling
für Kohlenbeschaffungen zu erhalten , den sie aber nur im Um¬
fange ihres Bedarfes in Anspruch zu nehmen braucht. Dass für
einen solchen offenen Kredit unter den heutigen politischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen des Reiches von den ausländischen
Geldgebern Garantien verlangt werden, wird jeder Kenner un¬
seres Wirtschaftslebens wissen. Wenn es der Reichsbahn gelun¬
gen ist, dies« Garantien beizubringen , so verdankt sie dies in
erster Linie der verständnisvollen Unterstützung der deutschen
Industrie und der Mitwirkung des Reichsverbands der deutschen
Industrie , sowie der Bürgschaft von führenden deutschen Banken.
Für die Finanzierung des Kredits kamen von dem eigenen Be¬
sitz der Reichsbahn nur di« eigenen unaufgeschlossenen Braun-
kohlenfrlder bei Bitterfeld und Lübbenau in Betracht . Wenn in
einer Berliner Zeitung die Meinung ausgesprochen ist, dass hier¬
durch die Elektrisierung der Berliner Stadt - und Vorortbahn,
die aus dringenden finanzpolitischen Gründen vorübergehend zu-
riickgestellt werden musste, beeinträchtigt würde, so zeigt dies
wenig wirtschaftspolitisches Verständnis , da es doch wohl be¬
kannt sein dürfte , dass durch eine Erschliessung der Felder das
Pfandrecht des Gläubigers nur wertvoller werden könnte.

»Druck* der Alliierte « auf Frankreich.
London , 19. Nov . Einer Reutermeldung aus Newyork

zufolge schreibt der „Newyork Herald " in einem Leitartikel,
die Nachrichten aus London und Rom müßten ernste Be¬
sorgnisse unter dem französischen Volk auslösen , ob sich
Poincarö in seiner Nachkriegspolitik nicht geirrt habe . Das

Blatt fährt fort , das französische Bol ? müsse die Unklug¬
heit einer Politik einsehen , die einen möglichen Verlust der
Unterstützung Frankreichs durch seine besten Freunde unter
den Nationen bedeute.

Die voraussichtliche Entscheidung der Botschafter-
Konferenz über die Militärkontrolle und die

Kronprinzenfrage.
Paris , 2V. Nov . Die Agence Havas will erfahren ha¬

ben , daß die Botschafterkonferenz in der Frage der Militär¬
kontrolle in Deutschland sich wahrscheinlich auf folgender
Grundlage einigen wird . Sie wird der deutschen Regierung
Mitteilen , daß die Militärkontrolle in allerkürzester Zeit
wieder ausgenommen wird und fragen , ob die deutsche Re¬
gierung hierzu ihre Zustimmung gebe oder nicht . Der Kon¬
trollkommission stehe es zu, zu bestimmen , unter welchen
Bedingungen sie ihre Pflichten ausüben wolle . Wenn Hin¬
dernisse entstehen würden , habe sie zu entscheiden , ob die
deutsche Regierung hierfür verantwortlich sei und in wel¬
chem Maße . Zn diesem Falle würden die Alliierten sich
verständigen , um wenn nötig , Maßnahmen zu ergreifen.
— Was den Kronprinzen  anbelangt , so werde man
in Anbetracht der Tatsache , daß er einen Verzicht auf den
Thron ausgesprochen und das Versprechen gegeben habe,
als Privatperson in Deutschland zu bleiben , die deutsche
Regierung auffordern , streng darüber zu wachen , daß er
das gegebenene Versprechen halte.

Paris , 19. Nov. Die Botschafterkonferenz hat um S.30 Uhr
eine kurze Sitzuntz abgehaltsn und sich auf morgen vertagt , da
der englische Botschafter noch nicht die Instruktionen seiner Re¬
gierung erhalten hat.

Ausweisungen (!) rheinischer Bürger durch
Sonderbündler.

Köln . 20. Nov . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Trier : Dem Vernehmen nach hat die vorläufige Regierung
der Rheinischen Republik im Bezirk Trier den Gewerbe¬
kommissar Albrecht , sowie den Schriftleiter des „Trieri-
schen Volksfreund " , Noßmann , aus dem Rheinland ausge¬
wiesen . Bei der Grenzstation Eschhofen hinter Limburg
wurden die Ausgewiesensn französischen Grenzposten über¬
geben . Die „Kölnische Zeitung " bemerkt dazu : Es ist das
erste Mal , daß die Sonderbündler sich die Macht angemaßt
haben , rheinische Bürger aus ihrem Bezirk auszuweisen.
Es darf erwartet werden , daß die Neichsregierung sich die¬
ses Falles besonders annimmt und vor allen Dingen bei
der Rheinlandkommission in Erfahrung zu bringen sucht,
mit welchem Recht solche Ausweisungen durch eine von der
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung nicht anerkannte
sonderbündlerische Negierung erfolgt sind.

Der Kampf gegen die Sonderbündler.
Oberpleis , (Siebengebirge ) 17. Nov . (W . B .) In der

Gegend von Aegidienberg ist es gestern zu einer förmlichen
Schlacht gekommen. 14 Sonderbündler wurden hierbei getötet.
Die Bevölkerung hatte 2 Schwerverletzte, von denen einer inzwischen
gestorben ist. Es verlautet , daß die Sonderbündler zumeist aus -
Leuten bestehen, die von den Belgiern aus der Gegend von Kre¬
feld verwiesen wurden . Beim Eintreffen in den Ortschaften des
Siebengebirges haben sie sofort mit Requisitionen begonnen,
woraufhin die Ortsbevölkerung sich zur Wehr setzte.

Deutschland.
Bor dem Wiederbeginn der Reichstag »fitzungen.

Berlin , 19. Nov . Wie die Blätter Mitteilen , wird der
Aeltestenrat morgen zwei Stunden vor dem Zusammen¬
tritt des Plenums eins Sitzung abhalten , um die Geschäfts¬
lage zu besprechen. Man rechnet damit , daß sich die politische
Aussprache im Reichstage bis Freitag ausdehnen wird , wo-
bei der Bußtag für Fraktionssitzungen sreigehalten werden
soll. Eine Entscheidung des Reichstags über ein Ver¬
trauens - oder Mißtrauensvotum dürfte , falls überhaupt
derartige Anträge gestellt werden sollten , vor Freitag nicht
zur Erörterung kommen . Weitere Sitzungen des Reichs¬
tags sind bisher nicht in Aussicht genommen.

Ei « bevorstehender Mitztranensantrag
der Sozialdemokraten

gegen das Kabinett Streseman «.
Berlin , 19. Nov. In der heutigen Besprechung der Zeirtrums-

fraktion des Reichstages über die politische Lage wurde die
Meinung der Fraktion dahin zusammengesaßt, dass sie sich an
dem Misstrauensvotum gegen das Kabinett Stresemann nicht zu
beteiligen gedenke und dass sie zu dem Vertrauensvotum Stel¬
lung zu nehmen zur Zeit noch keinen Anlass habe. — Von der
sozialdemokratischen Fraktion , die ihre Beratungen heute abend
noch nicht beendete, sondern sie morgen vormittag fortzusetzen
gedenkt, ist. wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , ein
motivierter Mitztrauensantrag zu erwarten , der besonders auf
di« Verhältnisse in Sachsen und Thüringen Bezug nehmen wird.
— Dieser Vorstoß der Sozialdemokraten könnte zum Sturz des

Kabinetts führen , da — wenn a-uch aus entgegengesetzten Erüw
den — die bayerische Volkspartei und die Deutschnationalen
ebenfalls gegen Stresemann sind.

Der Relch- wehrminlster zum bayrischen Konflikt.
Hamburg , 19. Nov. Reichswehrminister Dr . Geßler äußerte

gegenüber einem Vertreter des „Hamburgischen Fremdenblattes"
zu dem bayrischen Konflikt u. a.: Mir kam es von Anfang an
darauf an , die Autorität der bayerischen Regierung zu stützen.
Die unruhigen Elemente sollten sehen, dass hinter der bayerischen
Negierung auch die Machtmittel des Reiches ständen. Als daher
der „Völkische Beobachter" unter der üblichen Beschimpfung der
politischen und militärischen Spitzen des Reiches die Reichswebr
zum Ungehorsam aufreizte , forderte ich das Verbot , da ich be¬
merkte, daß in Bayern aus Furcht vor der Strasse man den Ent¬
schluss dazu nicht finden konnte. Ich fand kein Gehör General
v. Lossow, dem ich dann austrug , seinerseits das Verbot auszu¬
sprechen, meldete, er würde sich dadurch in Gegensatz zu dem Ee-
neralstaatskommissar setzen. Er bat mich dringend , den Befehl
zurückzuziehen. Ich tat dies und verlangte , um es General von
Lossow zu ersparen , sich mit Herrn von Kahr zu Überwerfen, dass
er selbst das Verbot vollstrecke. General v. Lossow verweigerte
endlich aiisorücklich den Gehorsam. Nach meiner Ansicht durfte
Herr v. Kahr einer Auseinandersetzung mit den Anhängern des
„Völkischen Beobachters" nicht auswei -ben, wenn er sich nicht
vollständig in ihre Hand geben wollte . Ihm hierbei seitens des
Ne-ches zu helfen, war meiner Ansicht nach geboten. Er bat die
helfende Hand zurückgestoßen und sich auf den Weg begeben, der
zu dem Umsturzversuch vom 8. November führte . Auch den Ge¬
neral v. Lossow kann ich von Schuld nickt freispre-ben . Wenn
er glaubte , um seines Gewissens willen nicht gehorchen zu kön¬
nen, so musste er um seine Enthebung vom Dienste nachsucken.
Sie wäre ihm nicht verweigert worden. Sicher hätte man nicht
verlangt , daß er dem Buchstaben gemäß den Befehl ausgestihrt
hätte . Co aber blieb er im Dienst und veranlaßte seine Unter¬
gebenen, denselben Weg zu gehen.

DUneubrnch an der pommerschen Küste.
Berlin , 19. Nov . Wie der „Montag " aus Kolberg meldet,

ist an der hinterpommerschen Küste bei Dankerort bei den letzten
Stürmen ein Durchbruch erfolgt. Die Düne ist auf ein- Länqe
von ISO Meter weggespült. Gewaltige Wassermenqen haben sich
in den dahinter liegenden Buckowersee ergossen. In dem Dorfe
Dankerort ist das Wasser bereits in die Häuser gedrungen . In
der Nähr des Fischerdorfes Neuwasser wurden in einem Walde
150 große Bäume von der Sturmstut entwurzelt.

Selbstjustiz.
Berlin , 17. Nov . Aus Furcht vor Strafe erschoß  der

Eisenbahnsekretär Treumann seineFrau und  sich . Treu»
mann hatte auf seiner Dienststelle im Bahnhof Westend 300 Bil¬
lionen unterschlagen.

Vermischte Nachrichten.
Belgische Unteroffiziere in Leipzig »belästigt"?

Paris , 18. Nov . Aus Brüssel wird berichtet : Sobald
die Regierung von der Nachricht Kenntnis erhalten hat,
zwei belgische Unteroffiziere seien in Leidig belästigt wor¬
den , hat sie den belgischen Gesandten in Berlin ersucht,
genaue Auskünfte über die Angelegenheit einzuholen.

Da » spanische Königspaar in Italien.
Rom, 19. Nov. Der König und die Königin von Spanien

traten heute mittag init Primo de Rivera hier ein. Sie wur¬
den am Bahnhof von dem König und der Königin von Italien,
vom Kronprinzen , dem Ministerpräsidenten Mussolini , den an¬
deren Ministern und von den Spitzen der Behörden empfangen.
Di« Königlichen Herrschaften fuhren unter den begeisterten Zu¬
rufen der Menge zum Quirinal . Später begaben sich der König
und die Königin von Spanien zur spanischen Botschaft beim
Vatikan , von der aus sie zum Vatikan fuhren, um dem Papst
einen Besuch abzustatten.

Untergang eines deutsche« Dampfers?
Reval , 20. Nov . An der Westküste von Oesel wurden

Schiffsplanken . Warenkisten und 17 Leichen angespült , letz¬
tere teils mit Wunden bedeckt. Es wird angenommen , daß
der Hamburger Dampfer „Kronos " , unterwegs von Stet-
tin nach Petersburg , auf . eine Mine gestoßen und unter-
gegangen ist.

Zölibat für Bankangestellte in Dänemark.
Die dänischen Banken haben eine Verordnung erlassen

in der sie ihren Angestellten die weniger als 4000 Kronen
Gehalt haben , das Heiraten verbieten . Zn einer dieser
Banken erreichen die Angestellten diesen Gehalt erst nach
vierzehn Jahren . Für den Weg zum Standesamt ist es
dann , nach Ansicht der Bankdirektoren , immer noch früh
genug . Ob die bereits verheirateten Angestellten , die noch
keine 4000 Kronen verdienen , entlassen oder geschieden wer¬
den sollen , ist bisher nicht bekannt . Auf jeden Fall werden
sich wohl viele Leute finden , die durch Anstellung im Bank¬
gewerbe über das „gefährliche Alter " hinwsgzukommen
hoffen.
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Amtliche Bekanntmachung . I
Aufruf des Militärbefehlshabers über Milchverforgung.

In Stuttgart ist die tägliche Milchanlieferung bis auf
16 OVO Liter zurückgegangen . Zu der gleichen Zeit des Vor¬
jahres betrug die Anlieferung noch 40 000 Liter täglich.
Allein zur Drckim " des Bedarfs der Kinde : bis zum 6. Le¬
bensjahr , der werdenden und stillenden Mütter und der
Kranken wären 35 000 Liter täglich notwendig . Aehnlich,
zum Teil noch ungünstiger , liegen die Verhältnisse in an¬
deren Städten . Die Kuhzahl ist seit dem Vorjahr nicht zu¬
rückgegangen , sondern gestiegen , die Futterverhältnisse sind
nicht schlechter als im Vorjahr . Milchmangel kann also
nicht der Grund des Rückgangs sein . Der Preis der Milch
ist mit der Landwirtschaft vereinbart , die Zahlungsweise
ist wesentlich verbessert , wertbeständige Zahlung ist nach
Maßgabe der zur Verfügung stehenden wertbeständigen
Zahlungsmittel vorbereitet . Wenn trotz allem die Milch¬
anlieferung sich nicht bessern sollte , so mutz der Grund in
der Weigerung der Landwirte gesucht werden , Frischmilch
in genügender Menge abzuliefern . Dabei geht aber der
Nachwuchs in den Städten zu Grunde , Kranke und Alte
sind verloren . Die Württemberg ;schen Aerzte und der
württ . Ausschuß für Säuglings - und Kleinkinderschutz wei¬
sen ernst und nachdrücklich auf diese Gefahr hin . Die Ver-
zweikluna , die ob diesem Zustande einietzen mutz, gefähr¬
det die öffentliche Sicherheit und Ordnung . Ich habe des¬
halb das württ . Ernährungsministerium ermächtigt , die
schärfsten Bestimmungen zur Behebung der Not zu erlassen,
wenn nick' in kürzester Frist eine Besserung eintritt . Vor¬
erst richte ich an die Landwirte die bestimmte Aufforde-
rung , die Milchanlieferung an die Sammelstellen zu stei¬
gern und verpflichte die Gemeindeverwaltungen derjeni¬
gen Gemeinden , aus denen Milch an Bedarfsoemeinden zu
liefern ist . bei eigener Verantwortung mit allem Nachdruck
für die Erfüllung der Lieferungspflicht in ihren Gemein¬
den zu sorgen . Ich werde mich von der Wirkung dieser
Anordnung überzeugen und behalte mir Weiteres vor.

Stuttgart , den 17. November 1923.
Reinhardt.

Vrotversorgung de» Minderbemittelten.

Zum Vollzug des 8 4 des Reichsgesetzes zur Sicherung der
Drotversorgung vom L3. VI . 1923 (R .GBl . I S . 410) mtd der
Richtlinien über die Verwendung der Vrotbeihilfen vom 27. 10.
1923 (R .G Bl . I S . 1067) sind nunmehr dem Oberamt Geld¬
mittel des Reichs zur Verfügung gestellt worden.

Nach den genannten Richtlinien erhalten Beihilfen zur Ver¬
billigung des Brotes nur besonders bedürftig « Haushaltungs-
vorstiinde kinderreicher Familie », und zwar wenn der Vater noch
lebt , für die vierten und weiteren Kinder ; lebt der Vater nicht
mehr, für die dritten und weiteren Kinder,

Für Kinder , die das 16. Lebensjahr vollendet haben , werden
Brotbeihilfen nur gewährt , wenn die Kinder nicht in der Lage
sind, ihren Lebensunterhalt selbst zu bestreiten.

Von der Brotverbilligung ausgeschlossen sind Haushaltungs¬
vorstände, welche Selbstversorger im Sinne des 8 31 Abs. 2 des
Reichsgttetzes vom 4. Juli 1922 (R .G.Bl , I S . 549) sind.

Die Brotbeihilse kann sowohl in Barzahlung wie durch Brot
oder Mehlüberweisung erfolgen.

Die Brotoerbilligung ist in erster Linie in den Gemeinden
der Ortsklasse 0 durchzuführen. Hienach kommen für den Bezirk

Calw in Betracht di« Gemeinden Talw . Hirsau , Liebenzell, Un¬
terreichenbach sowie Teinach mit Station Teinach. Zn zweiter
Linie können auch die Gemeinden der Ortsklassen O und L Be¬
rücksichtigungfinden.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß mit der
Durchführung im Bezirk Calw von hier das Jugendamt Calw
betraut wurde.

Di« Herren Ortsvorsteher werden ersucht. Vorstehendes nach
Bedürfnis in ortsüblicher Weise bekannt zu machen, auch von sich
aus in geeigneten Fällen die Haushaltungsvorstände darauf
aufmerksam zu machen und die Einreichung entsprechender Ge¬
suche beim Jugendamt in die Wege zu leiten . Die Gesuche selbst
müssen über nachfolgend« Punkte eingehend Auskunft geben:

1, über die persönlichen Verhältnisse des Haushaltungsvor¬
stands ; ein Familienregisterauszug ist dabei anzuschließen:'

2, über die Vermögensverhältnisse (getrennt nach Grundver¬
mögen, Kapitalvermögen und Schulden) ;

3, über die Einkommensverhältnisse des Eesuchstellers und fei¬
ner Ehefrau sowie über diejenigen etwaiger mit ihm im
Haushalt lebender Kinder,

Calw , den 19. November 1923.
Oberamt : Gös.

Bekanntmachung betr. Grwerbrlosenfürsorge.
Die Unterstützungssätze für die Erwerbslosen betragen in

der Woche vom 12. bis 17. November 1923 wochentäglich
in denOrten der Ortsklassen

e D und E

I . für männliche Personen: Milliarden Mark

») über 21 Jahren. 380 330

d) unter 21 Jahren. 210 190

2. für weibliche Personen:
») über 2 l Jahren. 300 280

b) unter 21 Jahren. 180 l ?0

3. als Iamilienzuschläge für:

») den Ehegatten. 130 120

b) die Kinder und sonstige unter-
stützungsberechtigte Angehörige NO lOO

Calw , den 19. November 1923.
Oberamt : Gös.

Aus Stadt und Land.
Lalrv , den 20. November 1923.

Maßnahme « gegen Preistreibereien.
Der Inhaber der vollziehenden Gewalt , General der Infan¬

terie v. Seeckt,  richtete am 16. November an di« Wehrkreis¬
kommandeure folgendes Schreiben : Die Währungswirren haben
besonders in den letzten Tagen zu einem Hochtreideu der Gold¬
markpreise geführt , das weite Kreise aufs Tiefste beunruhigt.
Auf dem Wege der Ware bis zum Kleinhandel haben die Zwi¬
schenstellen zum Ausgleich der Geldentwertung Rifikoprämien
eingeschaltet, die schließlich den Endpreis weit über die Frie¬
denshöhe gesteigert haben. Die Kaufkraft der Verbraucher da¬
gegen ist erheblich zurückgeblieben. Heute beginnt die Renten¬
mark in den Verkehr zu trete». Das Volk hofft aus seiner Not
heraus sehnlichst aus ihr « Heilkraft . Sie soll das feste Verhältnis
zwischen Sachwert und Zahlnngsmittel wieder Herstellen, di«
Entwertungsprämie « ans der Preisstellnng ausschalten und da.
mit zur Senkung der Preise beitrage «. Die Durchführung dieser
Reinigung wird auf harte Widerstände stoßen bei zahlreichen
Schädlingen , die an den Währungswirren sich bereicherten. Die

,°> Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

„Ja , Sie , Iwan — dazu laugte es nicht bei mir ; aber ich
habe mit ihm gekämpft — die Spuren davon sind hier an mei¬
nem Arm zu sehen. Schließlich hatte er genug, und bei der Ge¬
legenheit erkannt« ich meinen eigentlichen Beruf ."

Kasanoff schaute nachdenklich in sein Glas.
„Der ein« kommt so, der andere so zu seinem Glück! An der

Wiege haben sie mir 's auch nicht gesungen, daß ich jemals m
meinem Leben Zentner wuchten sollte - "

„In welchem Winkel des russischen Reichs hat denn Ihre
Wiege gestanden, Iwan ?"

„Ich glaube in keinem; ich werde wohl hinter dem Zaun ge¬
boren und an der Landstraße groß geworden sein; wenigstens
habe ich keine andere Erinnerung , Das ist nicht wie in Ihrem
Vaterland , Luis , wo die Leute höchstens zwei Kinder haben —
bei uns geht alles in die Masse, und um den einzelnen kümmert
sich keine Menschenseele. Mein Vater starb in Sibirien - "

„Carambal"
„Es ist da gar nicht so schlimm, wie's gemacht wird ; man hat

seinen Tee und man hat seinen Wutki —"
„Waren Sie denn auch dort , Iwan ?"

, „Eigentlich spricht man nicht gerne davon , aber Ihnen kann
ich's ja erzählen . Also zehn Jahre hatten sie mir aufgebrummt,
wegen so 'ner lumpigen Affäre, di« nicht der Red« wert ist, und
ich faß ziemlich tief drinnen — Samarowsk nennt sich das Nest
und liegt am Ob. Wir waren eine ganz« Kolonie , die nur von
wenigen Kosaken bewacht wurde, und ihr Hetmann mußte des¬
halb ein strammes Regiment führen , um uns im Zaum zu halten
— ich sage Ihnen , Luis , die Knute spielt keine schlechte Rolle,
aber ich selbst habe sie nie zu kosten gekriegt, man fürchtete sich
F>ohl vor Mine « Muskel «. Ra , eit« « Mpea Tage»,war '», - HL.

doch so weit , und di« Sträflinge hatten den Hetmann von seinen
Leuten abgeschnitten; wie 'n Rudel Wölf« standen sie um ihn
herum , und als ich hinzukam, war 's nicht weit vom Schluß.
Da überlegte ich mir die Sache eine halbe Minute.

Gehangen würden wir allesamt, wenn 's zum Schlimmsten
kam, und ich nahm deshalb die nächsten beim Kragen und stieß
sie mit den Köpfen zusammen. Sie haben einigen Schaden da-
oongetragen , das ist wahr , aber unser Hetmann kriegt« Luft und
die Meuterei hatte ein End« — ich selbst wurde zur Belohnung
begnadigt , obwohl noch sechs Jahrs an der Zeit fehlen. Was
meinen Sie dazu, Luis ?"

„Wenig kameradschaftlich," sagte der Spanier.
„Hm — ja ; die Kameradschaft geht zwischen der Bande zum

Teufel — aber Sie dürfen auch nicht vergessen, wie der Mensch
geknechtet wird . Also ich hatte jedenfalls einen Freibrief , und
als es ans Abschiednehmen ging, da meinte der Hetmann , ich
hätte ein schönes Kapital in den Knochen. So kam ich auf die
Idee , mich von den Leuten bewundern zu lassen, und das Fressen
schlägt man ja auch heraus ; aber vom Kapital habe ich nichts
bemerkt — ich glaube , Signor Morelli pfeift aus dem letzten
Loch."

„Er sollte sich nach seiner Decke strecken," murrte Luis . „Busch
und Salamonski können sich zwei Schulreiter leisten, aber in un¬
serer Marktbude ist es der rein« Luxus ."

Iwan lachte.
„Ich höre das Vögelchen pfeifen. Ihnen ist der Monde ein

Dorn im Auge, aber der wird von Fräulein Judica protegiert,
und ohne das Mädel ist der Chef natürlich erledigt , der muß
nach ihrer Pfeife tanzen."

„Was wissen Sie von den beiden ? Heraus mit der Sprache,
oder ich Hetze Ihnen nächstens meine Sulamith auf den Hals , so
wahr ich hier sitze."

„Würde dem Dich schlecht bekommen. klebrigen, weiß ich
nicht weiter, «!» was. man jo gelegeittM si«A, — h« r .Westes.

Reichsregierung hat an die Länder ein Rundschreiben erlassen,
worin die Durchführung der Wucherbekämpfung und di« Ueber-
nahme der Preisbildung von Beginn der Ausgabe der Nenten-
mark ab besonders nachdrücklich gefordert wird . Ich bitte die
Militärbefrhlshaber , dieser Angelegenheit besondere Aufmerk¬
samkeit zu widmen und di« Bestrebungen der Landesregierungen
und Verwaltungsbehörden tatkräftig zu fördern sowie für die
Bestrafung dere Schuldigen die ganze Vollmacht der vollziehen¬
den Gewalt einzusetzen.

Die bisherige Bekämpfung der Auswüchse im Warenverkehr,
insbesondere der Preisausschreituntzen , ist in erheblichem Maße
durch die Tatsache behindert , daß der Verkäufer das Risiko der
Geldentwertung in die Warenpreise cinrechnet. Da die Höhe
der Eeldentwertungszuschläge ledglich geschätzt wird und die Art
und Weise ihrer Verrechnung vielfach willkürlich erfolgt , ist eine
große Mannigfaltigkeit und Unübersichtlichkeit der Preisberech¬
nungsmethoden eingetreten . Nachdem nunmehr neben der wei¬
teren Verausgabung von Koldanleihestücken die Rentenmark in
fortschreitendem Matze in Umlauf gelangt , wird binnen kurzem
der Verkehr mit wertbeständigen Zahlungsmitteln ausreickend
versorgt sein. Damit entfällt der wichtigste Grund für die Ein¬
rechnung undurchsichtiger, die Warenpreise erheblich verteuern¬
der Risikozuschläge. Der Reickswirtschaftsminister hat daher ge¬
meinsam mit dem Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft in einem an die Landesregierungen gerichteten Rund¬
schreiben auf diese Tatsache hingewiesen. Das Schreiben spricht
insbesondere die Ermattung aus , daß die mit der Durchführung
der Preistreibereiverordnung betrauten Behörden , vor allem dis
Preisprüfungsstellen und die Polizeibehörden , die durch die
Goldmarkberechnung und die Verwendung wertbeständiger Zah¬
lungsmittel erleichterte Nachprüfung zum Anlaß nehmen wer¬
den, um jede Preisausschreitung beschleunigt und mit unnach
sichtlicher Strenge zu verfolgen. Hierbei soll das Hauptgewicht
auf die Ueberwachung der Preisbildung der lebensnotwendig¬
sten Bedürfnisse, insbesondere der Lebensmittel , gelegt und
auch darauf geachtet werden, daß Preisunterschiede in Gebieten
mit gleichen wirtschaftlichen Bedingungen vermieden werden.
Den Staatsanwaltschaften und Gerichten soll durch die unter¬
geordneten Landesbehörden nahegelegt werden , gegen Schädlinge
des Gemeinwohls die strengsten Strafmittel , wie Untersagung
des Handels , Schließung der Geschäftsräume und schwere Zucht¬
hausstrafen anzuwenden . Im übrigen wird erwartet , daß zur
Wucherverfolgung nur solche Persönlichkeiten herangezogen wer¬
den, die den Mut und die Entschlossenheit zu einem energischen,
erfolgversprechenden Vorgehen aufweisen . Gleichzeitig enthält
das Schreiben eine Mahnung an die Erwerbskreise , ihre Mit¬
glieder zur gewissenhaftesten, sorgfältigsten Preisberechnung an¬
zuhalten und hierbei insbesondere die Produttions - und Han¬
delsgewinne einer eingehenden Nachprüfung zu unterziehen.
Friedensgewinne dürfen in dieser Zeit der von allen Schichten
der Bevölkerung gemeinsam zu tragenden Not nicht beansprucht
werden.

Kartoffelzufuhr.
In der Woche vom 4. 10. November wurden im Bahn¬

verkehr rund 85 000 Ztr . Kartoffeln nach Württemberg
erngeführt . Davon rund 37 000 Ztr . nach Stuttgart und
rund 48 000 Ztr . nach anderen Vedarfsgemeinden des Lan.
des . In der gleichen Woche gelangten autzerdem nach
Stuttgart im Vahnverkehr aus württ . Erzeugergebieten
rund 20000 Ztr . Die gesamte Kartoffelzufuhr in der Zeit
vom 15. Sept . bis 10. Nov . 1923 nach Stuttgart betrug —
ungeachtet den Fuhrwerksverkehr — rund 434 000 Ztr.
Weitere Zufuhren aus autzerwürttembergischen Gebieten
find unterwegs.

kann es zwar an Schönheit mit Ihnen nicht aufnehmen , Luis,
aber die Weiber haben einen absonderlichen Geschmack, und wenn
zwei dasselbe Geschäft betreiben , so sind sie ja ohnehin in Kom¬
pagnie miteinander ."

Es war sonst nicht die Art des Riesen, hinter dem Berg zu
halten . Wenn er eine Last zu heben hatte , dann packten die
Fäuste zu, und mit den Worten ging cs ihm nicht viel anders —
aber in den Augen des Bändigers glimmte ein Funke, der ihn
nachdenklichmachte und zur Vorficht mahnte.

Er stand schwerfällig auf und reckte die wuchtigen Arme.
„Das ist ja alles dummes Geschwätz, das einzig Reelle bleibt

ein richtig gehender Doppelzentner . Ich glaub «, die Bude wirk
hier zugemacht, Kollege — gehen wir noch ein bißchen in die
Stadt oder auf die Streu ? Es ist nicht mehr weit von zwölf."

„Ich muß noch nach meinen Tieren sehen," sagte San -Hez.
„Na , da Hab' ich's besser — Eisen braucht nicht gewartet z«

werden. Wenn 's Ihnen recht ist. komme ich mit — ist es denn
wirklich war , daß diese großen Katzen um Mitternacht ganz an¬
dere Augen haben , als am Hellen Tage ?"

„Ja — Sie können sich davon überzeugen, Iwan ."
Sie hatten beide ihre Schlafstelle im Zirkus — der Russe, weil

es nicht darauf ankam, wo er nächtigte, der Spanier kontrakt¬
mäßig , denn bei den Raubtieren war jeden Augenblick was los,
und ihr Meister mußte stets in der Nähe sein. So gingen sie
durch den langgestreckten Pferdestall , wo di« Wache faul auf der
Streu lag , und betraten den Raum , der die Käfige barg.

Luis dreht« einen Kontakt an und schritt die Barriere ent¬
lang ; fast sämtliche Tiere lagen auf ihrer Streu und blinzel¬
ten träge in den glühenden Draht der elektrischen Birn : . nur
die Löwin Sulamith war aufgesprungen und durchweh ia -itlor
ihren geräumigen Käfig.

(Fortsetzung folgt.)



Zavelstetn , 16. Nov . Der als Burgwart besonders be.
kannte Amts - und Polizeidiener Schönhardt,  Veteran
von 1870, ist nach kurzer Krankheit im Alter von 76 Jah¬
ren gestorben. Er hat eine Dienstzeit von 40 Jahren hin¬
ter sich.

(STB .) Schwenningen , 19. Nov. Die Lage hat ein« Ent¬
spannung dadurch erfahren , daß bekanntlich di« Betriebsräte-
und Vertrauensmännerversammlung mit großer Majorität be¬
schlossen hat , die Arbeit heut« früh 7 Uhr geschlossen wieder
aufzunehmen. Das ist geschehen. Man erwartet nun , daß bis
zum Betriebsschlutz am Mittag die Schutzpolizei wieder ver-
sibwindet. Weitere Zwischenfälle find nicht mehr ringetreten.
Es herrscht Ruh« und Ordnung . Der Oberbürgermeister hat
heut« eine Audienz beim Innenminister Bolz.

(STB ) Ulm, 19. Nov. Der verheiratete Fabrikleiker Oskar
Kempter von Stutgart ist, als er auf der Heimfahrt von seiner
früheren Dienststelle in GLnzbnrg war , hier in einen falschen
Zug g-stiegen. Er sprang außerhalb des Dahnhofs bei der
Frauensteige ab und wurde überfahren . Um Mitternacht wurde
er tot aufgefunden.

(SCB .) Hetdenh«im, 19. Nov. Hier gibt es 250 Erwerbs¬
lose. Um produktive Arbeitsgelegenheit zu schaffen, ist die Firma
I . M . Voith bereit , den Bau von Heimstätten in der Boith-
siedelung zn finanzieren . Die Etadtgemeinde gibt den Bau¬
platz. die Firma das Geld dazu.

(STB .) Heilbronn » 19. Nov. In den hiesigen Weinbergen
am Wartberg wurde ein gänzlich unbekleideter Mann angetrof-
fen. Er ist augenscheinlich geisteskrank und wurde deshalb zu¬
nächst in Schutzhaft genommen und dem Krankenhaus über¬
geben. lieber seine Person ist noch nichts Genaues bekannt.

(STB .) Heilbronn , 19. Nov. Die über den Kommunisten
Vollmer verhängte Schutzhaft wurde aufgehoben, desgleichen die
Schutzhaft über die Nationalsozialisten Reiner und Hofmann.

(STB .) Leutkirch, IS. Nov . In dem Orte Schloß Zeit
hat Hauptlehrer Pfender aus bis jetzt noch unaufgeklärtem
Beweggrund seine in den 30er Jahren stehende Ehefrau,
sowie sein K Jahre altes SLHnchen mit einer Axt so schwer
verletzt, - aß die Fra » bald daraus ihre« schwere« Ver¬
letzungen erlege » ist u«d a« Aufkommen de» Kind «, ge«
zweifelt wird . Die Tat ist anscheinend am Freitag nach,
mittag ausgeführt und gegen Abend erst entdeckt worden,
muptlehrer Pfender ist flüchtig. Er scheint psychisch nicht

7anz einwandfrei zu sein. Ein gegen ihn eingeleitetes ge¬
richtliches Verfahren dürste gleichfalls auf ihn eingewirkt
haben.

(STB .) Leutkirch, 19. Nov . Bei dem Landwirt T. Bär in
Neuhausen. Gde. Haslach wurden zwei Fahrräder , ein Rucksack,

u Schirm, 1k Laib « Brot , 8 Pfund Schweineschmalz und 5 Pfd.
' 'itter gestohlen. Die Täter sind in Ellwangen a . I . feflgenom-
en worden . — Als di« Frau des Landwirts A. Kelbrecht in

Tannheim ihr « Schweine füttern wollt«, fehlte das 8)4 Zentner'
schwrre Auchtschwein, da» in 14 Tagen hätte Junge auf die Wett
bringen soll«». Blutspuren im Stall und bei der Hocheinfahrt
zur Scheuer ließen deutlich erkennen, daß es geschlachtetund ge¬
stohlen worden war . — Dem Landwirt Geister von Berkheim,
der in einem Bernerwägelchen von Memmingen zurückfuhr,
wurde an» dem Wagen ein Paket Tuchstoffe im Wert von 7 Bil¬
lionen gestohlen. Der Täter verschwand im Dunkel des Walde ».

(STB .) veizkofe«, OA. Saulgau . 19. Nov. Ms das mit 199
Zentner Zement beladene Lastauto der Absatzgenoffenschaft Rott¬
weil die Ostrachbrücke passierte, brach diese zusammen. Der
Chauffeur konnte sich retten . Auch das Auto wurde nicht we¬
sentlich beschädigt, dagegen ist der Zement , der gegen Kartoffel»
ausgelauscht werden sollte, verloren . Da di« Brücke schon länger
schadhaft war , ist die Gemeinde ersatzpflichtig und muß auf
Grund gütlicher Vereinbarung 190 Zentner Kartoffeln liefern.

Aus Geld-, Volk;-und LMMWst.
Der Mur« der Reichsmark. ^

-- Berliner Briefkurse . " ^

»r

1 Dollar 2 526.3 Ma.
1 Eoldmark 601.8 M «.
1 schwelz. Franke« 447.115 M «.
1 franz . Frauken 132ZS Ma.
1 holl . Gulden 957Z87 M «.
Reichsindex für Lebenshaltung 218.5 Ma.
Eoldumrechnungssatz für Steuer« 600 Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 19. Nov. Die Börse eröffnet« unter ziemlich

großen Kaufaufträgen bei leicht anziehenden Kursen. Wegen der
Geldknappheit hielt sich das Geschäft jedoch in engen Grenzen und
wurde erst gegen Schluß lebhafter. Auch im Freioerkehr lagen dir
Kurse dulchschn.ttlich höher.

Es notierten: Wiirtt . Elcktr. -s- 1 (8)
Don Banken : Kraft Aliwiirtk. -s- 3 (13

W . Hypotheken -s- 2 (3) Von den übrige« Werten:
W. Nolenb, -s- 10 (60) Bad . Anilin 7 (35)
W. Berelnsbank -j- 0,3 (3,8) Bainberger Mälz . — 2 (4)

Bon Brauereien : Betser -s- 0,3 (IL>
Reltenmeyer -s- I (6) Lement Heidelberg — 3 (15)
Wall« -j- 1 (6) Der kommend« Tag -j- 0,7 (2.5)

Bon Textilwerten: Deutsche Verlag -1- 5 (14)
Bietigheim -s- 25 <5V) Kaiser Otto -s- 0,5 (9)
Kolb L Schühl« — 0.1 (13,9) Knopf 0.5 (5)
Koltern — 20 <30) Knorr -j- 2 (9)
Kuchen -s- 5 (20) Köin-Rottiveii -j- 1.5 (14)
Lemen Blaubeure» -s- 15 (35) Krumm -s- 0,8 (4,8)
Don Maschinen- u. Metallwerlen : Lackw. Ludwiqrburg -j- 1.5 (7,5)
Daimler -j- 0,5 (3.3) Salz Heilbronn 20 (90)
Feinmech. TuttUngru — 2 (43) Sekt Wachenheim -s- 4 (14)
Koch -f- S (20) Stuttg . Bäcker — 2 (12)
Magirus -s- 0.5 (4L) Stnltg . Zucker -s- 4 (11)
Eßlingen -s- 1 (7.8) SSdd . Holz -s- 5 (15)
Hesser -j- 0,1 <S> Union D. Verlag -j- 3 (10,5)
Weingarten -4- 3 (15) Verein. Oel 3 (18)
NSU . -s- I .S (6) Ziegel Ludwigsburg -s- 3 (9)

Landesprodttktenbörse.
(SED .) Stuttgart , 19. Nov. An der heutigen Börse zeigte sich

wieder mehr Interesse für alle Eetreidearten , doch waren die
Umsätze nicht groß, weil noch wenige wertbeständige Zahlung »,
mittel vorhanden sind. Es notierten je 100 Kilogramm gesunde
trockene Ware in Eoldmark (wertbeständig ) : Weizen 23.50 br,
24,50, Sommergerste 20—21, Roggen 21—22, Roggen 21—22,
Hafer 18—17, Weizenmehl Nr . 0 46—48, Brotmehl 42—44, Kleie
8—9, Wiesenheu 5—6, Kleeheu 6—KL, druhtgepreßtes Stroh
5 bis 6. "

WertbestSndlge» Mttchgeld.
Auf Grund der Verhandlungen der landwirtschaftlichen

Spitzenoerbände mit den württembergischen Milchbedarfs¬
gemeinden wurde für die Dauer vom 21.—30. November
ds . Js . einschließlich der Milchpreis von 15 Eoldpfenntge«
vereinbart und zwar an die Erzeuger zahlbar entweder
am Ende dieses Monats in Form von Rentenmark , oder
wo solche noch nicht zur Verfügung steht in Form von Pa¬
piermark mindestens alle zwei Tage zu dem am Tage der
Zahlung gültigen Umrechnungskurs.

MSrLte.
Dem Schweinemarkt in Crailsheim  waren 52 Läu¬

fer- und 426 Milchschweine zugesiihrt . Das Paar Läufer¬
schweine kostete 24—60 Billionen , das Paar Milchschweine
8—20 Billionen Mark. — Dem Schweinemarkt in Win.
nenden  waren 85 Milch- und 3 Läuserfchweine zuge-
führt . Elftere kosteten 4,5—5,4 Billionen , letztere 9— 12
Billionen je das Stück. Der Handel war lebhaft . Die Zu¬
fuhr auf dem Fruchtmarkt betrug 29 Ztr . Weizen , 82 Ztr.
Haber, 9 Ztr . Gerste, 3.5 Ztr . Dinkel und 3 Ztr . Roggen.
Weizen kostete 4,6—6,4, Hafer 2,1—2,7, Gerste 3.6—4.5;
Dinkel 3—3,6 , Roggen 4,2—4,5 Billionen Mark je pro Ztr.
— Dem Schweinemarkt in Güglingen  waren 139
Milch- und 6 Läuserfchweine zugeführt . Verkauft wurden
100 Milch- und 5 Läuserfchweine . Milchschweine kosteten
das Paar Sch—12, Läuserfchweine 15—18 Billionen Mk.

»

(SCB .) Ravensburg , 19. Nov . Di Schranne  no-
tierte folgende Durchschnittspreise in Goldmark pro Dop¬
pelzentner : Besen 26,68, Weizen 30,45, Roggen 25, Gerste
21ch8, Haber 17,32.

»1» SrMch« KlU- l -odet»»»«!!» »Sri»» »ISt « S» BSN«»
»»»tS-od«!«»,»>!„ ,»«-<!», »««»» »» »di »»ch»u »«gch-ftUch«I»K»» M L»1ch«a, I»«»«,. L. »chllltt.

gttr St« GchryU»U»«e »« «0» »rtNch: V «t , « »>>» » » ,.  L «»W.Lnuk«I» veil«« »« «. O»ll<dte«« Ich«, VxLSnxter«« L«l»

SWpsWlzhetrieb Mi.
Die Genie nden des Oberamisbezirks werden hlemit

benachrichtigt, daß im Lau e des Sommer» wiederum Dampf-
walzen für das Bauamt im Bezirk tätig sind.

Gemeinde«, weicht die Walzen zu benützen wünschen,
haben ihre Geiuche unter Angabe der Läng « der Straßen

,d der ungefähren Menge und Art des eiuzuwalzenden
Ge chliias.nnerhaib S Wochen bei der umerze.chuele» Stelle
e nzureichen,

Epoer einkommende Gesuche können nur in den
drin cndsten Fällen berücksichtigt werden. Von der Mög¬
lichkeit und der Zeit der Abgabe der Walzen wird jede
Gemeinde benachrichtigt werden, sobald der Walzbetriebs-
v an festgestellt sei» wird Die Bedingungen für dir Mit¬
benützung der Walzen werden auf Ansuchen von dem Bau-
ami milgeteili.

Calw , den 20. November 1923.
Slratzen- und Wafferbarramt:
_ I . B : Seiger.

Die Pachlzinse
lür die städt. Grundstücke wollen alsbald bezahlt werden.

Maßgebend für di« Berechnung >jt der am Tag der
Zahlung gütige Goldmarkkur».

Calw , den 19. November 1923.
Stadtpflege : Frey.

Stadtgemeind « Calw.
Berlchilanna zu dem Verkauf am 22. November 1923.
Die Höizer sind in Klaffe i V eingeteiit.
Calw , den 16. November 1923.

Stadtpflege : Frey.

Oberkollbach» den 1v. November 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme welche wir bei dem Hinicheiven unjerer
lieben Mutter , Schwiegermutteru. Großmutter

Bardaka FMei Wim.
«rlahren dursten, sagen wir herz¬
lichen Dank. Insbesondere danken
wir dem Herrn Pfarrer Schutt»
für seine trostreiche» Wort« am Grab«, dem
Lirderkranz unter Leitung von Herrn Haupl-
iehrer Sleinmüller für den erhebenden Gelang
sowie für dir zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte.
Fm Namen der trauernde« Hinterbliebene«
Familie Steiningee zum„Lamm".

7

Druckarbeitrn

»

jeglicher Nrk
wollen Sie bei

Bedarf bei uns
bestellen. Wir liefern

alle Erzeugnisse des
Buchdrucks, von der ein¬

fachsten Besuchskarte bis
zum umfangreichsten Werk»

rasch und preiswert ausgeführk

Druckerei des »Calwer Cagblakt"
VrschSflostrllr r Lrdersiratze Lv. )S1, Wrnspkrchrv Nr . S.

an der Erhaltung eines von keiner Partei - oder Interrffenien-
kill Gruppe beeinslüßten Lokalblattes gelegen ist. der unterstütz«

in semem Teil« unser Blatt . Unterstützen kann uns heute
jeder durch Wort und Tat.

S* unser Blatt bereits Nest, der sorg« dafür, daß srin Nachbar es
kl hält, wer Kaufabschlüsse tätigt aus Grund von Anzeigen, die in

«ujerem Blatte erschienen sind, der nehme Bezug aus unser Blatt.

B« etwa, , u verkaufen hat, der schreibe es In unserem Blatte au»,
kl gerade di« kleine Anzeige macht sich bei einem Kauf oder Verkauf

durch grötzrre» Angebot oder größer« Nachfrage sichet bezahlt.

Mlg « Kein« Anzeigen aufzugebe» hat, der kann uns durch anderweittge Aufträge
kvkl unterstützen. Sr Kann feinen Bedarf an Druckardeitra. wir Briefbogen,
Mitteilungen, Rechnungen, Postkarten, Brieshüllen det un« decken. Gerade di«
Nottag» de» Jeitungsgewerbr» zwingt uns. i« unserer Akztdenzdruckeret rinen Aus¬
gleich zn suchen. Bedenk» jeder, daß di« Not der Zeitung deutjch« Not ist.

Ihre Vermählung zeigen an

Henry Holzäpfel
Käthe Holzäpfel

grb. tzanielmaoa

Lack Teinach Lirbelsberg
Waterkvo-Norckamerika

November >923.

Kchs»lmLKIq«ckp»e»0BchA-

kkgchnchn
voerügllok» Untse-

tzringung VchrpNoAun-
kür »t!»r

klölsvgopLole-
Vsrsivksrung

ttltiee« Nu»Ii>»itt 0aeot>
5!ON00L >ir5cNLtt

» k lrLdl e «
uoU»ein« Vretreinne»»:

I» L»I« : ^ potkrlr« '
Wut Netcnnumn,

In Stottyset, 0 «»en»lv»e-
Uetune
Nomtiiy««, tiSiikretr. IS.

Herten- «.Nmeii-Kleider
reinigt , repariert

und bügelt
zu billigsten Preisen
Frau Balz , Witwe

Badstraße 368.
Sine noch sehr guter!,alten«

Schuhmacher-
Nähmaschine

hat zu verbau,en.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Ein IS Monate alte»

Md
hat zu verkaufen oder

geg. Wetzen zu vertauschen
Walker , Station

Grunbach - Salmbach.

Aeksildetten
8tadlm«ttr., Kinäerbett ., äir.
,n private. Katai. 4S 8 trsi.
Klienmüdelkabrib 8uttt Ibür.
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